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Im Nachrichtenblatt Nr. 2 von 1959 des 
Landesdenkmalamts {damals Denkmal­
pflege) fasste HERMANN GINTER die neue­
re Geschichte des Breisacher Münsters in 
einem lesenswerten Aufsatz zusammen. 
Wir geben ihn in seinen Hauptteilen hier 
wieder. 
Prof. Dr. theol. H. J. Ginter war Konserva­
tor am Staatlichen Amt für Denkmalpfle­
ge Freiburg. Erstarb am 3. 8. 1966. 
Soweit wir Bilder beschaffen konnten, wer­
den wir damit Ginters Text veranschauli­
chen. 

»Es ist hier nicht d i e Aufgabe, e i n e 
kunstgeschicht l iche Würdigung d e s 
Breisacher Münste rs zu g e b e n , d e s ­
sen glanzvoller N a m e längst in aller 
Welt b e k a n n t ist. Es geh t auch nicht 
darum, d e n k m a l p f l e g e r i s c h e s Be­
m ü h e n u m d a s k o s t b a r e Got t e s ­
haus in lange Zeit zurückzuverfol­
gen. Hier soll nur d ie Denkmalp f l e ­
ge a m Müns te r darges te l l t w e r d e n , 
wie sie sich in le tz ter Zeit, b e s o n ­
d e r s nach d e n schreckl ichen Zer­
s törungen d e s Zweiten Weltkrieges, 
vollzogen hat. 

Wir Ältere k e n n e n noch j e n e s 
Breisacher Münster, d a s d i e große 
Außen­ u n d Innen renova t ion a u s 
d e r Mitte d e r 1880er Jahre gebrach t 
hat. Diese ging vor sich un te r Lei­
tung d e s Vors tandes d e s Erzb. Bau­
a m t e s Freiburg, zunächs t von LUKAS 
ENGESSER, d e m H ü b s c h ­ S c h ü l e r , 
u n d d a n n von BAER. Sie e r l e b t e ei­
nen e r r e g e n d e n H ö h e p u n k t in d e m 
Bestreben, d e m Münster einen West­
turm zu g e b e n , e i n e Planung Baers, 
die got t lob nicht zur Ausführung ge­
k o m m e n ist. Sie b r a c h t e d e m In­
n e n r a u m e i n e ü b e r r e i c h e Ausma­
lung im "Stile" j ene r Zeit durch F. 
Schilling. Sie zei t ig te d a s e n t t ä u ­
s c h e n d e Gutach ten d e s Baudirek­
tors Dürrn in Karlsruhe, d e r zu tage 
t r e t e n d e Teile d e r Schongauer ­
Fresken als "schlechtes Machwerk" 
b e z e i c h n e t e u n d ihre Frei legung 
u n d Konservierung e n t s c h e i d e n d 

H H H H 

Das Breisacher Münster 
in den Jahren nach dem 2. Weltkrieg 

Dr. F. S. Irenkle 

ve rh inde r t e . Konservator Prof. DR. 
SAUER hat ü b e r d i e s e Dinge in se ine r 
Schrift "Der Freskenzyklus im Mün­
s te r zu Breisach" ausführlich ber ich­
te t . 
Mit d e m "Gesicht" d e r 1880er Jahre 

kam d a s Müns te r oh­
n e g r o ß e S c h ä d e n 
ü b e r d e n Ers ten 
Weltkr ieg h inweg 
M ü n s t e r p f a r r e r Dr. 
FRANZ SALES TRENKLE 

(gest. 25. I. 1924) war 
es, d e r t r o t z d e m zu­

nächs t e i n e e i n g e h e n d e bau techn i ­
s che Ü b e r p r ü f u n g d e s G o t t e s h a u ­
s e s zu e ine r G e s a m t i n s t a n d s e t z u n g 
für nötig e r a c h t e t e u n d dazu Dom­
b a u m e i s t e r KNAUTH von Straßburg 
u n d M ü n s t e r b a u m e i s t e r FRIEDRICH 

KEMPF von Freiburg b e a u f t r a g t e . 
Das d a r a u s r e s u l t i e r e n d e Gut­
ach ten dat ier t v o m 13. 8. 1921 u n d 
bringt e i n e l ange Liste von Vor­
schlägen, in n o t w e n d i g e u n d wün­
s c h e n s w e r t e M a ß n a h m e n aufge­
gl iedert . 
Ein Passus darin ersche in t b e s o n ­
d e r s b e m e r k e n s w e r t : "Lettner und 
Hochaltar, diese einzigartigen Meisterwerke 
spätmittelalterlicher Kunst, bestimmen den 
Gesamtcharakter des im übrigen schlichten 
und anspruchslosen Innern der Stadtkir­
che. Durch die in den dreißiger ]ahren des 
verflossenen Jahrhunderts errichtete Orgel­
bühne mit ihrer zweifelhaften Scheingotik 
wird derselbe aber empfindlich geschädigt. 
Bei dem Vorhandensein des Lettners ist die­
selbe an und für sich überflüssig. Es wird 
deshalb deren vollständige Beseitigung in 
Vorschlag gebracht, zugleich die Aufstellung 
eines Orgelwerks mit kleinem, stilistisch 
passendem Gehäuse empfohlen." Die Ge­
s a m t k o s t e n d e r von d e n b e i d e n 
Gutachtern e m p f o h l e n e n Maßnah­
m e n w u r d e n auf 440 000 Mark ge­

schätzt. Die Antwort d e s Ministeri­
u m s d e s Kultus u n d Unterrichts lau­
t e t e darauf: "Wir stehen den Vorschlägen 
mit starker Zurückhaltung gegenüber." 
Nur al lerdr ingl ichs te Sicherungs­
m a ß n a h m e n w u r d e n g e n e h m i g t 
u n d k a m e n d a n n auch zur Aus­
führung. D e m Erzbischöfl. Bauamt 
Freiburg, d a s d i e Arbe i ten le i te te , 
s t a n d d a m a l s JEBINGER 
vor. Sei t 1924 war RI­
CHARD W E B E R ( g e s t . 2 7 . 

8. 1939), v o r d e m b e ­
k a n n t g e w o r d e n durch 
N e u b a u von Kirche 
u n d Pfarrhaus in Gei­
singen, s e i n e m f rühe­ ^ardvjeber 

ren Wirkungsort, Münsterpfar rer von 
Breisach. Schon 1925 b e t r i e b er e i n e 
u m f a s s e n d e A u ß e n i n s t a n d s e t z u n g 
mit N e u v e r p u t z u n d Auswechslung 
schadha f t g e w o r d e n e n Ste inwerkes 
(nur so kurz h a t t e d i e Renovat ion 
d e r 1880er fahre gehal ten) . Ihre Ko­
s t e n be l i e f en sich auf 54 000 Mark. 
Die Finanzierung w u r d e durch e i n e 
Lotter ie ermöglicht. 1926 k a m e n d ie 
Arbei ten zur Ausführung. Sie bet ra ­
fen zunächs t Langhaus u n d Quer­
haus . Die Leitung d e s Erzb. Bauam­
t e s l a g n u n b e i O b e r b a u r a t GRAF. 

Berei ts Im Jahre 1928 k o n n t e auch 
d i e A u ß e n i n s t a n d s e t z u n g von Chor 
u n d d e n b e i d e n Türmen erfolgen, 
d i e sich auf 34 000 Mark belief . 

S t r e i t o b j e k t : 
W e s t h a l l e n ­ E m p o r e 

Schon a m 28.1.1930 beauf t r ag te d e r 
Kathol i sche Stif tungsrat Breisach 
d a s Erzbischöfl. Bauamt, d i e nöti­
g e n Pläne für d i e "Wiederhers te l ­
lung d e s Innern", zunächs t für d i e 
"Wiederhe r s t e l lung d e r Orge lem­
pore" auszuarbe i t en . Die alte Em­
p o r e war ein Werk d e s Jahres 1837, 
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nach Entwurf eines Architekten BER-
GER, "verbessert" durch Bauinspek­
tor Voss. Schon Baer hatte 1887 ihre 
Entfernung gefordert und sie als ein 
Produkt "aus der schlechtesten Zeit unse­
res ]ahrhunderts" gekennzeichnet. Er 
schlug die Verlegung der Orgel in 
das Querhaus vor und meinte, die 
Sänger könnte man auf dem Lettner 
oder auf einer neuen Empore im 
Südquerhaus unterbringen. Sauer 
nannte die Empore, die "übermäßig 
hoch und in ihren Proportionen völlig ver­
fehlt" angelegt war, "richtige Zucker­
bäckergotik des romantischen Zeitalters". 
Wie bereits Baer, so strebte auch 
Sauer danach, die Westhalle wieder 
freizubekommen, "eine Halle von über­
raschend kühner Höhenentwicklung... wie 
ein elementares Aufjubeln zur Sonne und 
zur Höhe nach der schweren, lastenden Be­
engtheit des übrigen Langhauses". Es war 
ihm leider nicht vergönnt, sich 
durchzusetzen, und resigniert muß­

te er gestehen: "Es wird immer ein ]ammer blei­
ben, daß die Gegenwart diese kühnen Intentionen 
nicht zu respektieren wußte, sondern ihre geschlosse­
ne einheitliche Größe in die Kleinheit der praktischen 
Bedürfnisse herabdrückte und auflöste." Als man 
die Empore endlich doch abgebrochen hat­
te, waren die Wandmalereien noch nicht 
freigelegt. Wäre letzteres der Fall gewesen, 
dann hätte ihr starrer Eindruck in dem wie­
dergewonnenen mächtigen alten Raum 
wohl auch die Gemeinde überzeugen kön­
nen, daß eine neue Empore in der Westhal­
le fehl am Platze sei. Aber mit diesem Fak­
tor habe man im entscheidenden Augen­
blick nicht rechnen können (Sauer). Die 
Freihaltung der Westhalle, dieses so we­
sentliche und entscheidende Ziel der 
Denkmalpflege in Rücksicht auf den Raum 
wie auf die Schongauer­Fresken, ließ sich 
leider nicht ermöglichen. Eine neue Empo­
re, im Endeffekt nicht besser als die Vor­
gängerin, kam in den herrlichen Westhal­
lenraum. Sie bot als "Vorzug" an, frei in den 
Raum gestellt zu werden, damit die Wand­
malereien "durchweg sichtbar werden". Sie soll­
te auch nicht in den "strengen Formen der alten 
Gotik durchgeführt, sondern in moderneren Formen" 
erscheinen. Ihre Arkaden sollten "ungefähr 
die gleiche Höhe wie der Lettner" bekommen und 

unprofiliert wie die "alten glatten Bogenleibungen des Langhauses" gehalten wer­
den. Oberbaurat Graf, der diese Einzelheiten darbot, zeichnete verant­
wortlich für die Neuplanung. In seinem Gutachten an die Kirchenbehörde 

D e r L e t t n e r vor seiner Ö f f n u n g (Bild K l b e r ) 
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erklärte Sauer sich "mit d e r vor­
geschlagenen Form ... durchaus einver­
standen". Doch plagte ihn die Sorge: 
"Es ist zu b e f ü r c h t e n , d a ß dieser Einbau 
a b s t o ß e n d und steif wirkt." Und: "Grund­
sätzlich bin ich beisolchen historischen Bau­
d e n k m ä l e r n g e g e n die V e r w e n d u n g von 
modernen S u r r o g a t e n wie Eisenbeton." 
Aber man ha t t e ihm erklärt, d a ß 
man d i e s e s Material u n b e d i n g t 
brauche, wenn man d ie E m p o r e 
f re i s tehend e inbauen wolle. 
Das schien dann Sauer doch noch 
ein Gewinn zu Gunsten d e r Sicht­
ba rmachung d e r Wandfresken zu 
sein. 
Und Graf mein te d e r Kirchenbehör­
d e gegenüber , d a ß e ine Empore in 
Eisenbeton "den vom Herrn Konservator 
gestellten A n f o r d e r u n g e n in geradezu glän­

zender Weise" entspräche . Er ist sogar 
d e r "Überzeugung", d a ß sie "durch 
ihre leichte Bauart und s y m p a t h i s c h e Ü b e ­
reinstimmung mit d e m L e t t n e r bei aller 
Einfachheit reizvoll wird. Schon die durch­
brochene W e n d e l t r e p p e wird ein eigenarti­
ges Bauwerk darstellen" (16. 1. 1931). 

»Abscheuliche 
Westempore« 

Das a l lgemeine Urteil, d a s sich ra­
sches tens bi lde te und in se iner In­
tensivität immer noch zunimmt, ist 
wahrhaft vern ich tend a b l e h n e n d 
geworden . Und e s verdient , d e n 
A u s s p r u c h WILHELM PINDERS i n s G e ­

dächtn is zurückzurufen: "Unbedingt 
ist zu fordern, d a ß die abscheuliche neue 
W e s t e m p o r e in Breisach, deren A n b r i n ­

gung zur W i e d e r a u f d e c k u n g des g r o ß e n 
W u r f e s { d e r F r e s k e n l ) g e f ü h r t hat und die 
trotzdem zu Ende gebaut worden ist, wieder 
e n t f e r n t werde. Hier, wie an so vielen S t e l ­
len, m u ß die zu erwartende Reichsgesetzge­
bung für den Denkmalschutz einen Sieg er­
ringen, der der K u n s t unseres Volkes wahr­
h a f t zugute kommen wird." 

In d i e s e m für unser Münster so ent­
scheidungsvol len Jahr 1931 wurde 
auch d e r Westhal lenraum farbig 
ausge tönt (FRANZ SCHILLING), nach­
d e m die Freilegung wie Konservie­
rung d e r Schongauer­Malereien 
d u r c h VIKTOR MEZGER i n Ü b e r l i n g e n 

mit s e i n e m er fahrenen Gehilfen 
PAUL BAMMERT d u r c h g e f ü h r t w o r d e n 

war.... Was die Raumaustönung an­
geht, so b e d e u t e t e d i e s e sicherlich 

Breisach mit Münster vor 10 jähren 
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e i n e n e rheb l i chen Fortschritt g e g e n 
ihre Vorgängerin, d o c h woll te d i e 
G e l b t ö n u n g d e r Archi tek tur te i le 
von Anfang an wenig gefal len. 

Z u s a m m e n f a s s e n d m u ß gesag t wer­
d e n , d a ß d i e Tat von Stad tp fa r r e r 
Richard Weber, u m f a s s e n d e Außen­
u n d Innenrenova t ion d e s Müns te r s 
in so w e n i g e n Jahren, e i n e g r o ß e 
Leis tung dars te l l t . A b e r e s ist e in 
"wahrer jammer", d a ß d i e s e Zeit n e ­
b e n d e r Aufdeckung d e r Schongau­
e r ­F resken auch d e n E i n b a u d e r 
ü b l e n B e t o n e m p o r e auf i h rem Kon­
to s t e h e n hat . Nur w e n i g e Jahre d e s 
F r i e d e n s waren d e m a lso i n s t and 
g e s e t z t e n M ü n s t e r b e s c h i e d e n . 
Schon im Kriegsjahr 1940, d a n n a b e r 
ganz a u ß e r o r d e n t l i c h im Früh jahr 
1945 t rafen zahl lose G e s c h o s s e d e n 
Bau, an ih ren Einsch lägen h e u t e 
noch ü b e r g e n u g ab lesbar . Zerstört 
w u r d e n d i e F e n s t e r mit ih rem schö­
n e n Maßwerk , n u r n o c h S t ü m p f e 
waren d i e Türme, d i e G e w ö l b e hat­
t e n kla f fende Durchschläge, u n d d i e 
Dachs tüh le d a r ü b e r waren in Brän­
d e n vern ich te t . Vom mit te la l ter l i ­
c h e n Dachs tuh l ü b e r d e m Chor­
h a u p t exis t ier ten nur noch k ü m m e r ­
liche Res te . Die W a n d f r e s k e n d e r 
Wes tha l l e waren unglaub l ich ver­
rußt, weil ein Einschlag d i e Orgel in 
Brand gese t z t hat te , d o c h schien ge­
r a d e d a s Ger ich t sb i ld nur in d e n 
o b e r s t e n Malschichten m i t g e n o m ­
m e n zu sein. Nichts g e s c h e h e n war 
l e ide r d e r B e t o n e m p o r e , u n d d e r 
k o s t b a r e Let tne r war go t t lob intakt 
g e b l i e b e n . Der Hochal tar d e s Mei­
s te rs H. L. zeig te Spl i t te rver le tzun­
gen . S e i n e Hauptf iguren , se in Ge­
s p r e n g e u n d sons t iges de l ika t e s ab­
n e h m b a r e s Detail waren sei t 1939 
im A u g u s t i n e r m u s e u m zu Freiburg 
g e b o r g e n . 

»Die Breisacher 
verloren den Mut nicht« 

Es ist ein R u h m e s b l a t t für d i e 
Breisacher, d a ß s ie vor d e n Ruinen 

ihres Müns te r s u n d ihrer Stad t d e n 
Mut nicht ver loren h a b e n . Die gan­
ze Bevölkerung trat an ­ u n d ganz 
erfreulich war d a b e i d e r Einsatz d e r 
Jugend ­, u m d i e W i e d e r i n s t a n d s e t ­
zung in d i e W e g e zu le i ten . Dazu 
m u ß t e n zunächs t g e g e n 600 Wagen 
Schutt , durchweg mit pr imi t ivs ten 
Hilfsmitteln, en t f e rn t w e r d e n . Dann 
w u r d e n d i e Mauerk ronen gesichert , 
d i e Löcher d e r G e w ö l b e geschlos­
s e n u n d d i e Dachs tüh le in Angriff 
g e n o m m e n . Zur Bescha f fung von 
Holz war Kapi tän JARDOT d e r unver­
g e s s e n e Helfer, für d i e von Ziegeln 
DR. RIGGENBACH i n B a s e l u n d PATER 

SAURER. Initiativ s t a n d d e m b e i ­
sp i e lha f t en B e m ü h e n Stad tp fa r re r 
H U G O HöFLER v o r , • H H H H H H | 

h e u t e Müns t e rp f a r ­
rer in Über l ingen , 
d e n d i e schwere Zeit 
mit s e i n e r G e m e i n ­
d e in unvergeß l i cher 
W e i s e v e r b u n d e n 4KtKBS^ 
ha t t e . Die Lei tung Hugo Höfler 

d e s W i e d e r a u f b a u e s 
lag in d e n H ä n d e n von O b e r b a u r a t 
FRIDOLIN BOSCH, d e r sich d i e s e r Auf­
g a b e mit aller H i n g e b u n g w i d m e t e . 
E n d e O k t o b e r 1946 h a t t e d a s Müns­
t e r b e r e i t s n e u e s Dachwerk b e ­
k o m m e n , w a r e n d i e F e n s t e r we­
n ig s t ens provisor isch g e s c h l o s s e n 
u n d s t a n d d e r S ü d t u r m schon ein­
g e r ü s t e t da . Im Zuge d e s Wieder ­
a u f b a u w e r k e s w u r d e auch d i e Ge­
l e g e n h e i t w a h r g e n o m m e n , "stilechte 
Verschönerungen" d e r 1880er Jahre, 
wie R u n d b o g e n f r i e s e a m Langhaus, 
A u f b a u t e n ü b e r d e n Querschiffgie­
be ln , a u f s t e i g e n d e W a n d b ö g e n an 
d e n Ost se i t en d e s W e s t b a u e s u n d 
d e r g l e i c h e n , zu b e s e i t i g e n u n d 
d e m Ä u ß e r e n j e n e h e r b e , schl ichte 
R u h e w i e d e r z u g e b e n , d i e e s ­ nach 
a l t en St ichen u n d Z e i c h n u n g e n ­
v o r d e m g e h a b t hat te .« 

Hier fügen wir noch an, was G. KLEIN (+ 
2002) in »DAS BREISACHER ST.STE­
PHANSMÜNSTER« (Schriftenreihe des 
Münsterbauvereins e. V.) zu den jähren 

nach dem 2. Weltkrieg schreibt: 

Am 15. S e p t e m b e r l ä u t e t e n z u m 
e r s t e n Mal w i e d e r zwei Glocken d e s 
Nord tu rms . E n d e O k t o b e r waren 
d e r West tu rm g e d e c k t u n d d i e Ma­
le re ien Martin Schongauers vor Wit­
t e r u n g s e i n f l ü s s e n gesicher t . Mitte 
Februa r 1946 waren Langschiff u n d 
Chor gedeck t , d ie Sei tenschiffe folg­
ten . Der e r s t e G o t t e s d i e n s t k o n n t e 
a m W e i ß e n Sonn tag 1946 gefe ie r t 
w e r d e n . Erst 1948 w u r d e d e r Süd­
turm, 1949 d e r Chor u n d 1950 d e r 
N o r d t u r m w i e d e r a u f g e b a u t . Zum 
Stad t fes t 1948 war d e r Silberschrein 
a u s Säckingen zurückgehol t wor­
d e n , zum Stad t fes t 1949 kam d e r Al­
tar d e s Meis te r s HL nach Wieder in­
s t a n d s e t z u n g an s e i n e n al ten Platz 
im M ü n s t e r zurück. Im O k t o b e r 1951 
w u r d e n d i e ge locker ten Farbschich­
t e n d e r Schongaue r ­Ma le r e i en 
durch Bindemi t te l auf d e m Unter­
g rund befes t ig t , d a s G e m ä l d e v o m 
Ruß gereinigt , Risse u n d Mörtelfehl­
s te l l en gesch lossen . 1952 folgte d i e 
In s t andse t zung u n d 1953 d i e farbli­
c h e G e s t a l t u n g d e r Müns te rha l l e . 
1954 erhie l t d e r Chor d i e Fenster, 
1956 w u r d e d i e A u ß e n i n s t a n d s e t ­
zung durchgeführ t . Nach d e m lan­
g e n Let tne r s t re i t w u r d e 1960 d i e 
E m p o r e in d e r Westha l le entfernt . . . . 
In d e n Jahren 1960/61 w u r d e d e r Bo­
d e n n e u b e l eg t , e in e l ek t r i s ches 
Läu tewerk angeschaf f t , d i e Ölhei­
zungsan lage e ingebau t , d i e mitt le­
ren S p i t z b o g e n a r k a d e n d e s Lett­
n e r s geöffne t , ein n e u e r Altar u n d 
Tabernake l in d e r Vierung vor d e m 
Le t tne r aufgestel l t , ein n e u e s G e ­
stühl beschaf f t u n d e i n e n e u e Or­
g e l e m p o r e im nörd l i chen Quer ­
schiff aufgestel l t . Die Renovierungs­
a r b e i t e n im Innern u n d a u ß e n wa­
ren n u n im w e s e n t l i c h e n 
a b g e s c h l o s s e n . ... 
1963 w u r d e n d i e Klais­Orgel u n d 
1966 d i e a l te Müns te rkanze l nach 
fachgerech te r Restaur ierung aufge­
stel l t u n d d i e F a r b f e n s t e r e inge ­
setzt . ... 
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Übersicht: 
Bedeutsame Münsterdaten der vergangenen 200 jähre 

Beschießung der Stadt, Schäden: 
Dachstuhl eingeäschert , Orgel und Seitenal täre auf d e m Lettner 
durch Brand vernichtet, Gestühl zum größten Teil verbrannt, Wände 
und Decken verrußt 
Errichtung eines Notdaches über d e m Westturm 
Neutünchung d e s Innern, Beschaffung eines neuen Gestühls und Ein­
bau neuer Fenster 
Orgel aus d e m Kloster Wonnetal kommtauf den Lettner 
Instandsetzung d e s Dachstuhls, Abbruch von acht Altären 
Bestellung einer neuen Orgel 
Stein­Orgelbühne an der Westwand errichtet und n e u e Orgel aufge­
stellt 
Restaurierung d e s Altars d e s Meisters H L 
Abbruch und Versteigerung der Orgel und von zwei Altären nach 
Amoltem 
Reparatur der Kanzel durch Sattlermeister J. Bueb (Breisach) 
Aufstellung d e s Rosenkranzaltars in der Heilig­Grabkapelle 
Restaurierung d e s Schreins 
Außen­ und Innenrenovation 
Restaurierung d e s Lettners und d e s Heiligen Grabes 
Wiederentdeckung der Schongauer­Wandmalereien 
Entwurf eines Westturms, Abbruch d e s spätgotischen Ölbergsan der 
Westfassade und d e s Beinhauses mit d e r Michaelskapelle, Verset­
zung d e s Hagenbachtürmchens an die Südsei te d e s Radbrunnens, 
Aufstellung eines neuen Ölbergs aus Holzfiguren in der Krypta 
Ausmalung der Gewölbefelder und der Wandflächen mit Ornament­
malerei, Einbau neuer Farbfenster 
Aufstellung einer neuen Orgel 
Außenrenovation 
Innenrenovation 
Freilegung der Wandmalereien Martin Schongauers, Aufstellung ei­
ner neuen Orgelbühne 
Einbau e i n e r n e u e n Orgel 
Farbliche Austönung d e s Mittelschiffraumes 
Farbliche Austönung der Seitenschiffe und d e s Chores, Einbau der 
Heizung 
Zerstörung d e s Münsters im Zweiten Weltkrieg 
Wiederaufbau d e s Münsters 
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Links: Chronolog. Übersicht zum vorhergehenden Bericht 

Vor 150 Jahren starb 
Dekan 

P A N T A L E O N K O S M A S 

Unten: Tafel am Eingang der H E L I O S R O S M A N N K L I N I K 

4* 

vAV* 

IX E "JLJ I O S 
Rosmann Klinik 

Auf dem Grabstein bei der 
Eingangshalle der Josefskirche steht: 

1Üer ruht 

(Pandakon (Rosmann 
ßeb. zu "Rothweilden 6X-- "Äußust 1776 

"Priester den 11x- Sept. 1802 
Stadtpjarer dahier 

seit dem 30£­ Sept. 1819 u. 
starb den 3 £ 'März 1853. 

Dersebbe bereicherte mit seinem 
bedeutenden Vermäßen die hiesige 

Spitafstiftung undßründete das Waisenhaus. 

"Achtung ist den Lebenden anßenehm 
versaae sie auch den T'odten nicht 
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